
Manfred Naescher während seines Vortrags Im Kunstmuseum. (Foto: Pau' Trummer) 

Moderne Interpretation 
durch gelungene 
Transformation 
Kontrastreich Manfred 
Naescher stellte gestern im 
Kunstmuseum Liechtenstein 
seine neue Edition «Fer-
dinand Nigg mit den Tieren» 
vor. Die handgemachte, in 
Leinen gebundene Buch-
schachtel beinhaltet zwei 
Portfolios einer neuen Werk-
gruppe in Aquarell. 

VON ASSLINTA CHIAREILA 

«Alles Erhabene findet sich auf Sei-
ten des Kleinen wieder. Das Kleine 
Ist, wie Platon, nicht weniger Idee 
als das Grosse.» Dieses Zitat von Gil-
les Deleuze lag neben grossartigen 
Aquarellbildern von Manfred 
Naescher, ausgestellt im Kunstmuse-
um in Vaduz. Dieses eröffnete ges-
tern Ferdinand Niggs eindrückliche 
Überblicksschau, die anlässlich sei-
nes 150. Geburtstags in enger Zu-
sammenarbeit mit der Professor-
Ferdinand-Nigg.Stiftung und der Ka-
nonikus-Anton-Frommelt-Stiftung 
realisiert wurde. «Ferdinand Nigg 
mit den Tieren» ist eine Edition von 
Manfred Naescher in einer Auflage 
von zehn handgemachten Unikaten, 
davon sieben reguläre und drei «Ar- 

tist Proofs», In der leinengefassten 
Buchschachtel mit gesticktem Um-
schlagbild befinden sich 20 Repro-
duktionen von Aquarellen der zwei 
Serien «Ferdinand Nigg», bestehend 
aus acht Bildern, sowie «Mit den Tie-
ren» bestehend aus zwölf Bildern. 

Fasziniert und Inspiriert 

Christiane Meyer-stoll, Herausgebe-
rin des Buches «Ferdinand Nigg - Ge-
stickte Moderne», hielt im Kunstmu-
seum die Eröffnungsrede. Anschlies-
send gewährte Manfred Naescher ei-
nen detaillierten Einblick in seine 
kreative Arbeit und die damit ver-
bundene Hommage an Ferdinand 
Nigg: «Ich finde Ferdinand Nigg hat 
eih ganz fantastisches, reichhaltiges 
Werk geschaffen. Trotz der vielen 
vertrauten Motive spricht eine sehr 
offensichtliche Subjektivität, eine in-
dividuelle, gestalterische Persönlich-
keit aus diesem grossen, ihm sehr ei-
genen Bilderkosmos», würdigte der 
Liechtensteiner Künstler Ferdinand 
Nigg. Manfred Naescher hat sich 
erstmals 2012 mit Ferdinand Nigg 
auseinandergesetzt. Unter anderem 
wurde ihm dies durch ein Werksti-
pendium der Kulturstiftung Liech-
tenstein ermöglicht: '<Nach einer tief-
gehenden Auseinandersetzung eröff-
nete sich mir ein Zugang zu Nigg, der 
auch meine eigene künstlerische Ar-
beit nachhaltig beeinflussen sollte. 

So nehmen bereits zwei meiner Ar-
beiten direkt Bezug auf Ferdinand 
Nigg.» Seine spezielle Faszination 
gilt vor allem dem späten Textilwerk. 

Pilgerreise mit Bleistift 

Werke wie beispielsweise «Rennen-
de Frauen» oder ein Elternfoto aus 
dem Bildfundus von Ferdinand Nigg 
dienten als Grundlage für Naeschers 
Aquarellbilder. Durch die Reduzie-
rung der Kontraste und Farben er-
scheinen lebensnahe Details in ei-
nem neuen Licht. Diese verleihen 
den abgebildeten Frauen und Niggs 
Elterb einen kraftvollen Ausdruck, 
der durch zarte Aquarellfarben 
mehr lnterpretationsraum zulässt. 
Naeschers moderne Interpretation 
zeugt von gelungener Transformati-
on. Entsprechend ernteten seine 

Werke seitens des Publikums loben-
de Worte, ebenso sein bescheidener 
Auftritt. Der Hauptteil der Edition 
macht die Bilderreihe mit den Tie-
ren aus. Er habe versucht, Niggs Ar-
beit in seine zu überführen, von Flä-
che zu Linien, um die Transformati-
on zu ermöglichen. Naescher nahm 
die Arbeit von Nigg als Einladung 
an, auf eine Wanderung zu gehen. 
Nicht durch die Natur, sondern: 
«Durch einen künstlerisch geschaf-
fenen, präzise definierten Raum, 
um die Bilderwelt von Nigg, deren 
Bewohner quasi, mit den Mitteln des 
Zeichnens zu erwandern», spezifi-
zierte Naescher mit ergänzenden 
Worten: «Es ist eine Art Pilgerreise 
mit dem Bleistift.» 

Weitere Informationen-  www.kunstmus•um.II 
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